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Tag,
Da Drin erwachter Geiſt und die belebten Glieder
Die bange Welt begruſt. Dein Tag ergotzt uns

wiedek
Und giebt uns ſo viel Luſt, und ſo viel hellen Schein,
Als um den frohen Lentz die Strahlen heiter ſeyn.

So muß Dein Jahres-Tag ein neuer Fruhling werden!
So gruneſt Du von neu auf dieſem Grund der Erden!

Hochwerthgeſchatzter Mann! Dein Alter iſt zwar groß;
Doch Dein Verdienſt noch mehr. Bekamen wir Dich loß,

Nach unſerm Gebeth Dein Leben zu erneuren,

Wir wurden GOTT uud Dir ein rechtes Danck-Feſt feyren,
Dein Fleiß iſt unzertrennt; Drin Wiſſen ungemein.
Das ſolte allezejt der Lehrer Adbel ſeyn.

So aber ſchwingen ſich die meiſten zu den Höhen, i

Die noch im Gangel  Band geleitet ſolten gehen.



Dein reicher Feder-Zug, Dein herrlicher Verſtand
Iſt der gelehrten Welt im hohen Werth bekandt.

Dein Ruhm hůt Adlern gleich den weiten Flug genommen,
Und iſt, wie Stahl und Gold, in alle Lander kommen.

Hitr grunt Dein Ehren- Mahl in aller Hertz und Bruſt,
Dein Bild, Dein Honig-Mund, der Muſen Augen-Luſt,

Die Dich Hippocratem und Jhren Vater chren,
Und ihre Wiſſenſchafft von Deinen Lippen mehren.

Wie ſehr vergnuget mich, Herr, Deiner Junger Zahl.
Ich ſeh und kenne ſie noch lang nicht allzumahl.

Sie haben ſich dorlangſt in ihren Kreiß getheilet,
Und ſind den Heeren gleich an ihren Ort geeylet.

Der Preußen kalten Nord, mein theures Vater-Land,
Ziert Dein verewigter erleuchteter Verſtand.

Du biſt daſelbſt der Schall der abgeſchickten Sohnen.

Kein Heerhold kan wol mehr von Sieg und Beute thonen.

Dich kannte ich noch nicht. Mich hat Dein Ruff bewegt:
Dein Anblick aber mehr in mir den Trieb erregt.

Ich hange mit Begier an Meines Lehrers Füſſen,
Und halte mich verpflicht ſein Bild und Kleid zu kuſſen.

Hert, ich bin zu gering. Dein Lob iſt Himmel-hoch;

Mein Ausſpruch viel zu klein. Die Todten reden noch.
Jch ſehe Leibnitzen aus ſeinen Gruften ſteigen,

Und ſein entbloſtes Haupt vor Deinem Haupte neigen.
Jhr Ufer, Elbe, Saal, was um die Pleiſſe wohnt,

Kommt, ſaget mir: warum ihr euer Chor verſchont,
Den Hochuerdienten Mann mit Liedern zu beſingen,
Und ſeines Nahmens Lob den Sternen einzubringen?

Jhr kennt ja ſein Verdienſt. Jhr ſtinunt ja alle ein:
Sein groſſer Nahme ſoll bey uns verewigt ſeyn.

Wohlan! ſo macht euch auf mit Harffen und mit Sahten,
An dieſem Wieuen-Feſt mit ſeinem Ruhm zu ſtreiten.

Kaum daß mein Zuruff ſich nach Strand und Ufer hebt,

Und wie ein ſchwacher Thon noch in den Lüjften bebt;

So dunckt mich ein Sffchred nach ihrem Artzt zu fragen,

Und ein Getummelſih ringb um Deilt vaus zu ſchlagen.
de



Mein Ohr vernimmt darauf: Ach Himmel, hore du!
Und ſetze Hoffmanns Ziel noch viele Jahre zu!

Wir waren Leichen gleich. Dein Wort hat uns das Leben,
Wie dorten Lazaro, ertheilt und mitgegeben.

Nein Vorwitz forſchte nach, was das vyr Schaaren ſeyn?
Und zog des Morgends gleich die wahre Nachricht ein

Daß dies kein TodtenHeer: es waren Deine Krancken,

Die Deinen Curen nun ihr Lebens-Heyl verdancken.
Die fanden ſich mit ein, und waren mit erfreut,
Und uüberbrachten Dir geweyhte Danckbahrkeit;

Die wolten eben recht Dein Lebens-Feſt bedienen,
Und darum waren ſie an dieſem Licht erſchienen.

O Hochverehrter Mann! Die Hoffnung meiner Kunſt!
O! würdige mich auch der unverdienten Gunſt,

Den krafftigen Gebrauch der Mittel zu verſtehen,
Wenn meine Hulffe ſoll zu Patienten gehen.

Dir übergeb ich mich. Dein Lehren ſoll allein
Mein Fleiß, mein Aufenthalt, und meine Furſchrifft ſeyn.

Und wie Deint treuer Rath mit keinem Gold zu ſchatzen,
So ſoll mein Seuffzen ſtets den Thron des Himmels netzen:

Laß den bejahrten Baum noch lange Jahre ſtehn,
Und meines Lehrers Wohl biß zu den Sternen gehn;

So kan ſein Lebens-Baum, und hochſterwunſchtes Leben,

Wie Seinem Hauſe noch, auch andern Schatten geben!
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